
BUCHBESPRECHUNGEN

stutzt, jedoch 1er VO ihm wohl nıcht genügend gewichtet wiıird Die Argumentatıon
mit der Verhinderung „schlımmerer UÜbel“ e1m Holocaust 1st schwer verständlıch,
wWenNnn Ianl Ur die Juden 1n Deutschland der 1n Polen denkt. S1e hat jedoch ıhr volles
Gewicht, WE INnan die en 1n den kleineren Achsenstaaten denkt, die deut-
schem Finflufß standen, jedoch bıs 1944 in der Endphase des Krıeges die Deutschen dıe
volle milıtärische und polıtische Kontrolle 1n diesen Ländern übernahmen noch einen
est Selbständigkeıit bewahrten, VOLI allem die Slowakeı, ngarn, Rumänıien, Kroatıen.
Gerade ın diıesen Staaten konnten durch diplomatische Bemühungen des Vatikans bıs
ZAAT: Endphase Judendeportationen weitgehend verhindert der wıeder werden.
Argumentationen VO vatıkanıscher Seıte, mman verzichte auf einen spektakulären Pro-
tesSt, schlimmere Repressionen verhindern (so dıe ntwort des Parıser untıus
Valerı gegenüber lateinamerıkanıschen Diplomaten: DSS VLE Nr. 443; die interne
Notız des Staatssekretariats VO 1943 DSS 1 Nr. 127) beruten siıch gerade aut
diese Länder und die bısher erfolgreichen Bemühungen, dort Deportationen verhin-
dern

Insgesamt 1St N ohl der bisher weiterführendste Beıtrag 1n der Debatte, eiıne Publı-
katıon, die siıch VO Anklage ebenso hütet WwW1e VO kritikloser Bewunderung, die viel-
mehr uch die renzen des Pacelli-Papstes und se1ınes zeitgeschichtlichen Verständnis-
SCS des Papstamtes deutlich aufzeigt. Es sınd die Grenzen, dıe der britische
Hochkommuiussar Macmillan, der 1m Herbst 1944 nach dem allııerten FEinmarsc den
Papst besuchte, 1n seinen Memoıren beschreıibt: 99-  ın Getühl der Zeitlosigkeit eıt
bedeutet hier nıchtsBUCHBESPRECHUNGEN  stützt, jedoch hier von ihm wohl nicht genügend gewichtet wird. Die Argumentation  mit der Verhinderung „schlimmerer Übel“ beim Holocaust ist schwer verständlich,  wenn man nur an die Juden in Deutschland oder in Polen denkt. Sie hat jedoch ihr volles  Gewicht, wenn man an die Juden in den kleineren Achsenstaaten denkt, die unter deut-  schem Einfluß standen, jedoch — bis 1944 in der Endphase des Krieges die Deutschen die  volle militärische und politische Kontrolle in diesen Ländern übernahmen —- noch einen  Rest Selbständigkeit bewahrten, vor allem die Slowakei, Ungarn, Rumänien, Kroatien.  Gerade in diesen Staaten konnten durch diplomatische Bemühungen des Vatikans bis  zur Endphase Judendeportationen weitgehend verhindert oder wieder gestoppt werden.  Argumentationen von vatikanischer Seite, man verzichte auf einen spektakulären Pro-  test, um schlimmere Repressionen zu verhindern (so die Antwort des Pariser Nuntius  Valeri gegenüber lateinamerikanischen Diplomaten: ADSS VIII, Nr. 443; die interne  Notiz des Staatssekretariats vom 1.4.1943: ADSS IX, Nr. 127) berufen sich gerade auf  diese Länder und die bisher erfolgreichen Bemühungen, dort Deportationen zu verhin-  dern.  Insgesamt ist es wohl der bisher weiterführendste Beitrag in der Debatte, eine Publi-  kation, die sich von Anklage ebenso hütet wie von kritikloser Bewunderung, die viel-  mehr auch die Grenzen des Pacelli-Papstes und seines zeitgeschichtlichen Verständnis-  ses des Papstamtes deutlich aufzeigt. Es sind die Grenzen, die der britische  Hochkommissar Macmillan, der im Herbst 1944 nach dem alliierten Einmarsch den  Papst besuchte, in seinen Memoiren so beschreibt: „Ein Gefühl der Zeitlosigkeit — Zeit  bedeutet hier nichts ... Und im Zentrum von alldem ... sitzt der kleine heiligmäßige  Mann, ziemlich bekümmert, offenkundig völlig selbstlos und heilig: eine bemitleidens-  werte und zugleich beeindruckende Gestalt“ (139). Diese Bemerkung hat der Autor als  Titel seiner Schlußbetrachtung übernommen. Es ist dieses Verständnis des Papsttums,  dessen Gefangener Pius XII. sicher auch war, das man zur Kenntnis nehmen und im  Blick haben muß, um die Möglichkeiten und Grenzen seines Handelns richtig zu ge-  wichten.  Krı. ScHATZ S. J.  DICCIONARIO HISTÖRICO DE LA COMPANIA DE JEsÜs, Biogräfico-Temätico, ed. Charles  E. O’Neill S] y Joaquin M. Dominguez SJ. Roma/Madrid: Institutum Historicum  S. I. — Universidad Pontificia Comillas 2001. 4 Bde., 4110 S., ISBN 84-8468-036-3.  Der Patron der Herausgeber von Lexika ist bekanntlich der hl. Sisyphus. Und daß  dieses Werk nach mehr als zwanzigjähriger Arbeit, 1977 im Institutum Historicum So-  cietatis Jesu konzipiert, 1979 vom Ordensgeneral Arrupe autorisiert, schließlich am Fest  des hl. Franz Xaver 2001 das Licht der Welt erblicken konnte, wenigstens in seiner spa-  nischen Version (ursprünglich sollte es auf Spanisch und Englisch erscheinen), grenzt an  ein Wunder und wurde kaum mehr erwartet. Daß es zum Schluß noch zustandekam, da-  für ist dem Herausgebergremium, allen voran P. Dominguez, der im letzten Jahrzehnt  die Leitung innehatte, alle Anerkennung zu zollen.  Als Jesuitenlexikon war im deutschen Bereich bisher das „Koch-Buch“ von 1934  (Ludwig Koch, Jesuiten-Lexikon, Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt) bekannt und ge-  bräuchlich. Es enthielt 1878 Spalten und schloß bezeichnenderweise mit dem „Zweck,  der die Mittel heiligt“ als letztem Stichwort — einem Stichwort, das man als solches im  neuen Jesuitenlexikon nicht finden wird. Im Vergleich dazu hebt sich das neue Werk  durch seinen mehr als vierfachen Umfang, seinen mehr internationalen Zuschnitt und  vor allem durch seinen streng wissenschaftlichen Charakter ab: In vielen Fällen sind für  zentrale Artikel auch archivalische Nachforschungen im Römischen Generalatsarchiv  sowie in anderen Ordensarchiven betrieben worden. Das Apologetische und die Vertei-  digung gegen die verschiedensten anti-jesuitischen Klischees, bei Koch verständlicher-  weise noch omnipräsent (wenngleich in der Darlegung selbst selten zu Einseitigkeiten  verleitend), tritt jedoch zurück. Im ganzen enthält das neue Werk, an dem fast 700 (692  nach meiner Zählung) Autoren (meist Jesuiten) mitgearbeitet haben, 5637 Bio  raphien  (wobei, abgesehen von wenigen Fällen, u.a. dem jetzigen Generalobern, nur  6  is 1990  Gestorbene aufgenommen sind), 138 Länder-Artikel und 228 thematische Artikel; für  letztere findet sich noch ein eigenes Verzeichnis am Schluß des letzten Bds. Was fehlt, ist  590Und 1m Zentrum On alldemBUCHBESPRECHUNGEN  stützt, jedoch hier von ihm wohl nicht genügend gewichtet wird. Die Argumentation  mit der Verhinderung „schlimmerer Übel“ beim Holocaust ist schwer verständlich,  wenn man nur an die Juden in Deutschland oder in Polen denkt. Sie hat jedoch ihr volles  Gewicht, wenn man an die Juden in den kleineren Achsenstaaten denkt, die unter deut-  schem Einfluß standen, jedoch — bis 1944 in der Endphase des Krieges die Deutschen die  volle militärische und politische Kontrolle in diesen Ländern übernahmen —- noch einen  Rest Selbständigkeit bewahrten, vor allem die Slowakei, Ungarn, Rumänien, Kroatien.  Gerade in diesen Staaten konnten durch diplomatische Bemühungen des Vatikans bis  zur Endphase Judendeportationen weitgehend verhindert oder wieder gestoppt werden.  Argumentationen von vatikanischer Seite, man verzichte auf einen spektakulären Pro-  test, um schlimmere Repressionen zu verhindern (so die Antwort des Pariser Nuntius  Valeri gegenüber lateinamerikanischen Diplomaten: ADSS VIII, Nr. 443; die interne  Notiz des Staatssekretariats vom 1.4.1943: ADSS IX, Nr. 127) berufen sich gerade auf  diese Länder und die bisher erfolgreichen Bemühungen, dort Deportationen zu verhin-  dern.  Insgesamt ist es wohl der bisher weiterführendste Beitrag in der Debatte, eine Publi-  kation, die sich von Anklage ebenso hütet wie von kritikloser Bewunderung, die viel-  mehr auch die Grenzen des Pacelli-Papstes und seines zeitgeschichtlichen Verständnis-  ses des Papstamtes deutlich aufzeigt. Es sind die Grenzen, die der britische  Hochkommissar Macmillan, der im Herbst 1944 nach dem alliierten Einmarsch den  Papst besuchte, in seinen Memoiren so beschreibt: „Ein Gefühl der Zeitlosigkeit — Zeit  bedeutet hier nichts ... Und im Zentrum von alldem ... sitzt der kleine heiligmäßige  Mann, ziemlich bekümmert, offenkundig völlig selbstlos und heilig: eine bemitleidens-  werte und zugleich beeindruckende Gestalt“ (139). Diese Bemerkung hat der Autor als  Titel seiner Schlußbetrachtung übernommen. Es ist dieses Verständnis des Papsttums,  dessen Gefangener Pius XII. sicher auch war, das man zur Kenntnis nehmen und im  Blick haben muß, um die Möglichkeiten und Grenzen seines Handelns richtig zu ge-  wichten.  Krı. ScHATZ S. J.  DICCIONARIO HISTÖRICO DE LA COMPANIA DE JEsÜs, Biogräfico-Temätico, ed. Charles  E. O’Neill S] y Joaquin M. Dominguez SJ. Roma/Madrid: Institutum Historicum  S. I. — Universidad Pontificia Comillas 2001. 4 Bde., 4110 S., ISBN 84-8468-036-3.  Der Patron der Herausgeber von Lexika ist bekanntlich der hl. Sisyphus. Und daß  dieses Werk nach mehr als zwanzigjähriger Arbeit, 1977 im Institutum Historicum So-  cietatis Jesu konzipiert, 1979 vom Ordensgeneral Arrupe autorisiert, schließlich am Fest  des hl. Franz Xaver 2001 das Licht der Welt erblicken konnte, wenigstens in seiner spa-  nischen Version (ursprünglich sollte es auf Spanisch und Englisch erscheinen), grenzt an  ein Wunder und wurde kaum mehr erwartet. Daß es zum Schluß noch zustandekam, da-  für ist dem Herausgebergremium, allen voran P. Dominguez, der im letzten Jahrzehnt  die Leitung innehatte, alle Anerkennung zu zollen.  Als Jesuitenlexikon war im deutschen Bereich bisher das „Koch-Buch“ von 1934  (Ludwig Koch, Jesuiten-Lexikon, Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt) bekannt und ge-  bräuchlich. Es enthielt 1878 Spalten und schloß bezeichnenderweise mit dem „Zweck,  der die Mittel heiligt“ als letztem Stichwort — einem Stichwort, das man als solches im  neuen Jesuitenlexikon nicht finden wird. Im Vergleich dazu hebt sich das neue Werk  durch seinen mehr als vierfachen Umfang, seinen mehr internationalen Zuschnitt und  vor allem durch seinen streng wissenschaftlichen Charakter ab: In vielen Fällen sind für  zentrale Artikel auch archivalische Nachforschungen im Römischen Generalatsarchiv  sowie in anderen Ordensarchiven betrieben worden. Das Apologetische und die Vertei-  digung gegen die verschiedensten anti-jesuitischen Klischees, bei Koch verständlicher-  weise noch omnipräsent (wenngleich in der Darlegung selbst selten zu Einseitigkeiten  verleitend), tritt jedoch zurück. Im ganzen enthält das neue Werk, an dem fast 700 (692  nach meiner Zählung) Autoren (meist Jesuiten) mitgearbeitet haben, 5637 Bio  raphien  (wobei, abgesehen von wenigen Fällen, u.a. dem jetzigen Generalobern, nur  6  is 1990  Gestorbene aufgenommen sind), 138 Länder-Artikel und 228 thematische Artikel; für  letztere findet sich noch ein eigenes Verzeichnis am Schluß des letzten Bds. Was fehlt, ist  590sıtzt der kleine heiligmäßige
Mann, ziemlıch bekümmert, offenkundıg völlig selbstlos und heılıg: eiıne bemitleidens-

und zugleich beeindruckende Gestalt“ Diese Bemerkung hat der Autor als
Titel seıner Schlußbetrachtung übernommen. Es 1st dieses Verständnis des Papsttums,
dessen Gefangener Pıus XT sıcher uch WAal, das I11all Z Kenntnıiıs nehmen un! 1m
Bliıck haben mufß, die Mögliıchkeıiten und renzen se1nes Handelns richtig *
wichten. KL SCHATZ

IIICCIONARIO HISTÖRICO ( OMPANLIA JESÜS, Biogräfico- Temätico, ed Charles
O’Neiıll 5 ] Joaquin Dominguez 5J Roma/Madrıd: Institutum Hıstoricum

Universidad Pontihicıa Comiullas 2001 Bde., 4110 S! ISBN 84-8468-036-3
Der Patron der Herausgeber VO Lexıka 1st bekanntlich der hi Sisyphus. Und da{fß

dieses Werk ach mehr als zwanzıgJjährıger Arbeıit, 1977 1MmM Institutum Hıstorıicum So-
cletatıs Jesu konzıpiert, 1979 VO Ordensgeneral Arrupe autorisıert, schließlich Fest
des hl Franz Xaver 2001 das Licht der Welt erblicken konnte, wenı1gstens in seiner SPa-
nıschen ersion (ursprünglıch sollte cs aut Spanısch unı Englısch erscheinen), grenzt
eın Wunder und wurde kaum mehr erwartet. Da CS SA Schlufß noch zustandekam, da-
für 1st dem Herausgebergremium, allen Dominguez, der 1m etzten Jahrzehnt
die Leıtung innehatte, alle Anerkennung zollen.

Als Jesuitenlexikon Warlr 1mM deutschen Bereich bisher das „Koch-Buch“ VO 1934
(Ludwig Koch, Jesuiten-Lexikon, Die Gesellschatt Jesu einst und Jetzt) bekannt un! gC-
bräuchlich. Es enthielt 1878 Spalten und schlofß bezeichnenderweıse mıt dem „Zweck,
der die Mıiıttel heiligt“ als etztem Stichwort einem Stichwort, das I1  - als olches 1m

Jesuitenlexiıkon nıcht en wiırd Im Vergleich 2711 hebt sıch das CUu«cC Werk
durch seiınen mehr als viertachen Umfang, seınen mehr internationalen Zuschnitt und
VOrTr allem durch seınen StrenNg wissenschaftlichen Charakter ab In vielen Fällen sınd für
zentrale Artıikel uch archivalische Nachforschungen 1mM Römischen Generalatsarchiv
sSOWI1e 1n anderen Ordensarchiıven betrieben worden. Das Apologetische und die Verte1-
dıgung die verschiedensten antı-jesuitischen Klischees, beı och verständlicher-
welse noch omnıpräsent (wenngleich 1n der Darlegung selbst selten Z Einseitigkeiten
verleitend), trıtt jedoch zurück. Im BaNzeCn enthält das IICUC Werk, dem tast 700 (692
nach meıner Zählung) utoren (meıst Jesuıten) miıtgearbeıtet aben, 563/ Bıo raphıen
(wobeı, abgesehen VO: wenıgen Fällen, dem jetzıgen Generalobern, NUur S15 1990
Gestorbene aufgenommen sınd), 138 Länder-Artikel un: 228 thematische Artikel; tür
letztere findet sıch noch eın eıgenes Verzeichnis Schlufß des etzten Bds Was tehlt, 1st
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eıne Aufzählung der (Jrte bzw. einzelnen Ordenshäuser. Diese SOWIl1e Karten sehr wun-
schenswert!) sınd ın der Eınleitung für ıne Edition versprochen. Am Schlufß
findet 1119  - uch eıne eiıgene Aufzählung aller Jesuitenkardinäle un: -bischöfe, die nır-
endwo exıstiert. Daraus geht hervor, da{fß bıs einschließlich der Kreierung VO

2  N 2001 f Jesuiten Kardınälen ernannt worden sınd (abzıehen mu{ 1113  - VO den
38 Aufgezählten den ehemaligen Kölner Erzbischof Paulus Melchers, der als Kardınal
noch 1m hohen Alter 1n den Jesuıtenorden eintrat), davon 11UT!T ehn in der alten Gesell-
schaft Jesu, 20 selit 1900; dıe ahl der S]-Bıschöfe beträgt 328

Dıie Personen-Artikel nehmen natürlich den größten Platz e1in. S1e dürtten für die
meısten der behandelten Personen, zumal für solche, die nıcht allgemeın ekannt sınd,
dıe beste bısherige Zusammenfassung bıeten wobei S1C. freilich bei häufiger behan-
delten Personen (ein Beıispıiel: Friedrich Spee) empfiehlt, zusätzlıch in der jahrlichen
Bibliographie des „Archivum Hıstoricum Socıietatıs Jesu” nachzuschauen, da dıe Artı-
kel me1st in den S0er Jahren eingeliefert worden sınd. Immerhin stellt Inan test, dafß bel
manchen wiıchtigen Artıkeln ( Franz Aaver, Rıccı, de Nobiıli, Profittlich) uch L1-
teratur der NeUEC Erkenntnisse der letzten Jahre aufgenommen sınd In der Auswahl be-
merkt INa  - eınen gewıssen Schwerpunkt auft wıssenschaftlich und lıterarısch tatıgen Je-
suıten. Gerade für dıe C Gesellschatt Jesu, speziell 1mM deutschen Bereich, vermißt
I11all einıge uch natıonal bedeutende Seelsorger der Provinzıjiäle (z.B Joseph Joye,
Ludwiıg Kösters, Walter Marıaux). Eıne ZEW1SSE Verwirrung eiım Suchen wiırd adurch
ErZEUgL, da{fß I11L1Aall „Van teilweise -  „Van teilweıse (so Vanll Gestel) den be-
treffenden Buchstaben findet, da; „Koenig“ anderer Stelle en 1sSt als „Könıig“
(woO das ıgnorıert wırd) Heiße Eısen der Ordensgeschichte werden durchaus
offen behandelt, 1n dem hervorragenden un! AUSSCWOSCHLICIL Artıkel VO  - Chappın
über Roothaan—un generell 1n den Beiträgen über die Generäle, deren Quali-
taten w1e uch renzen klar und knapp ZUur Geltung kommen.

Hervorragend und sehr ausführlich sınd 1mM allgemeinen die Länder-Artikel: Von ErSLi-

rangıgen Fachleuten geschrieben (Zz:B Stierl1 für Deutschland, Strobel für die Schweiz,
Rooth für Schweden, Wıiıcki für Indien, Rea tfür Sımbabwe, Pfister für basıeren
sS1e me1lst uch aut eıgenen Quellenforschungen, bıeten iınteressante 1NECUEC Feststellungen
und entsprechen beı den bedeutenderen Ländern 1mM Umfang schon kleineren Broschü-
e  - (z tür Deutschland Spalten, für Spanıen 23; Frankreich 3 9 Italıen 71)
treilich sinnvoll Wäal, immer den heutigen olıtıschen Begriffen (z Pakıstan) frü-
here Zeıten behandeln as otffensıcht IC bei dem ursprünglıch der Ru-
brik „Yugoslavıa“ vertafßten Artikel der Fassung „Croacıa Eslovenja“ (0)06—

geführt hat arüber kann INa verschiedener Meınung se1n. Es 1st sıcher die ein-
tachste Weıse, sıch Aus gegenwärtigen politisch-nationalen Konflikten herauszuzıehen,
Lafßt sıch anderseıts nıcht immer konsequent durchführen, reißt auseinander, W as

mengehört, bzw. tührt Verdoppelungen un! UÜberschneidungen ( be1 „Para-
guay“). Hätte INa  . hier nıcht uch traditionelle Länderbegriffe w1e 7B „Bohemia“ bei-
behalten sollen? ber 1st zuzugeben: Das konsequente allgemeın durchführbare
5System hne Nachteile o1bt hier nıcht. Immerhın findet sıch uch hıer dem
Stichwort „Amerıca hıspänıca“ O eiıne Reihe VO  - sehr austührlichen thematı-
schen Artikeln, VO den verschiedensten utoren vertaßt. uch Schottland (Escocıa,
12592—1262) hat das Privileg eiınes eigenen Artikels erhalten. In einıgen Fällen hätte IinNnan

wenıger SPalSalıı mıiıt Rückverweısen umgehen sollen. Wenn sıch schon die USA
„Estados unıdos“ finden, sollte für „Holanda“ wenı1gstens uch „Paıses Bajos“ eın
Verweıs iinden se1n.

Was die thematischen Beıträge etrifft, bieten s1e uch me1st hervorragende Intor-
matıonen, wenıgstens 1n ereignisgeschichtlicher Beziehung. Der Nachteıl 1St einmal die
oft willkürliche Auswahl der vorkommenden Stichworte, wahrscheinlich darauft
rückzuführen, da: viele ursprünglıch geplante Beıträge nıcht abgelhiefert wurden, ann
das häufige Fehlen problemgeschichtlicher Perspektiven. Zum Unter dem
Stichwort „Expulsiön“ Aindet INa  - LL1UTr die Austreibung aus Spanıen 767/68 und nıcht
die vielen anderen Jesuitenvertreibungen der alten und VOL allem der Zeıt, für die

doch wenı1gstens einmal eiıner Zusammenstellung bedürtte. Be1 „Hıstöria“ iindet Iinan
anstelle einer Behandlung der Geschichte 1m Jesuitenorden I1 die beiden Stichworte
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„Hıstörı1a Hıspanoamerıicana” (mıt Rückverweıs auft „Amerıca“) und „Historiografia
Oriental“ (mıt Rückverweıs auft „Orıente“). s tehlen z B Artikel über „ITlluminısmo
catölıco“, „Religiosidad popular“; speziell deutsche Leser dürtten eınen Beıtrag überi
suıten und Hexenprozesse (bruyeria), den InNan 1m Koch” findet, vermıiıssen. Weder die
„Civiıltäa Cattolica“ och andere Jesuitenzeitschriften indet INall, Ja nıcht einmal eınen
Artikel „Periödicos“. Unter dem Stichwort „Companıa de Jesus” (876—888 Aindet INan

1Ur die Darstellung dreı historischer Marksteine: der Errichtung, der Autfhebung dıe
praktisch wel Drittel des (sanzen einnımmt) und (freılıch allzu knapp) der Wıederer-
richtung. Im übrıgen empfiehlt sıch tür die Informatıon über die Gesamtgeschichte des
Ordens die Darstellung der einzelnen Generalate „Generales“. Mancherlei Dop-
pelung und Wiederholung kommt VOTIVL.: be1 „Astronomia” (259—263, VO Casanovas),
„Copernicanı1ısmo” (940—-943, ıdem) un:! „Cosmografia“ (971—-974, VO Russell); ber
Schulerziehung 1sSt sowohl „Educacıön“ w1e „Ratıo studiorum“ die Rede,
hne da{ß die Beıträage klar abgegrenzt der aufeinander bezogen waren. Zum zweıten:
Die Artıkel „Jansenısmo“” VO Blet (2126—-2130) ebenso w1e der über den chinesischen
Riıtenstreıit („Rıtos chıinos, Controvers1a” ) VO Sebes (3367-3372) bieten eıne sehr guLE
un! ausführliche Ereignisgeschichte; W as INall jedoch bei beiden vermi(ßt, 1st der Ver-
such eıner geistesgeschichtlichen Einordnung und Synthese. Perspektivenreicher 1st hier
der Beıtrag „Ultramontanısmo” VO: Vallin (3857-3859), freilich knapPp, da: die
Dınge NUur angerissen werden. Gleiches gilt für den Artikel „Liberaliısmo“ VO de Rosa
(2351—-2353), iınsbesondere VO der nıcht einmal ıne Spalte füllenden Darstellung der
Haltung der Jesuiten den lıberalen Katholiken zumal W CII InNan 1n Betracht zıeht,
da{fß CS hıer eines der Zentralprobleme des Ordens un: seıner kıiırchlichen Option 1mM

Jhdt geht! Man wendet sıch eshalb em Stichwort „Antıyesuitismo“E8 9 VO

O’Neıill) Z, 1n der Erwartung, ort mehr inden dort gleich Begınn auft die
Klarstellung stoßen, da{fßß hier 1U „ESCKItOS quUC CaCcCIl tuera del del dis-

racıonal“ gehe eine unhistorische un: unsachgemäfße Unterscheidung,
durch dıe INa  — sıch VO vornhereın eın Verständnis für das ın sıch sehr komplexe und
weitgefächerte historische Gesamtphänomen des Antıesuitismus unı VOT allem seıne
historischen urzeln verbaut. Und w1eso ist der Antı-Jesuitismus Pascals „irratio-
nal“? Der Artikel „Nacionalsocıialısmo“ VO Graham (2791-2793) 1st natürlic. VO e1l-
e Fachmann, ennoch nıcht gahnz hne Fehler Dıie Hochschule St Georgen wurde
nıcht geschlossen; und Spieker War nıcht in Dachau, sondern 1m Borgermoor bei
Papenburg. Sehr instruktiv 1st freilich die Darstellung der „heißen“ Themen „Esclaviıtud

1n merıca“ (1254—-1258, VO  - Mc Naspy un: GOmez, ann über Jesuiten un
Sklavereı in den USA 1mM Jhdt VO Curran) SOWIl1e „Holocaust Judio los Jesu1-
tas VO Lapomarda (1946—-1948).

Dıie klassıschen „antı-jesuitischen“ Stichwörter VO „Monıiıta secreta“ bıs 9 l Hin
justifica los medios“ sucht I1lall zunächst vergeblich. FEıne apologetische Auseıinmander-
SETZUNG Mag Ja heute aut diesem Feld nıcht mehr nötıg se1n; ber sS$1e gehören doch ZUT:

SJ-Geschichte hınzu! Immerhin: Dıie meısten dieser Stichworte uch „Tiranıicıdio“,
worauft 1mM Artikel über Marıana (2506) verwıesen ist, hne da{fß INa  b diesem Na-
I1CIN eLtWwWaAas findet sınd 1mM Rahmen des erwähnten Beıtrags „Antıyesuurtismo” VO:

”’Neıll behandelt. Konkret sınd TIyrannenmord, Mentalreservatıon, Moniıta SCECrETA,
Laxısmus, Pascal, „Reichtum und Macht“, schliefßliıch „El fin justifica los medio0s“. Dies
se1l geESaRQL, damıt INa sich zurechtfindet. Nur waren entsprechende Querverweıse Wwun-
schenswert SCWESCI.

Fıne Reihe dieser Mängel sınd sıcher ın eiınem Werk dieses Umfangs schwer vermeıd-
bar. Oder der Preıs ware BCWESCHL, nde der Lücken auf dıe Herausgabe über-
haupt verzichten. ber uch ist 6S ine große Leıistung und sicher für jede For-
schung, die sıch irgendwie MmMI1t Jesuntica efafßst, unverzichtbar. Allerdings wırd der alte
„Koch“ dadurch nıcht überflüssıg. Man Wll'd VOT allem 1n folgenden Fällen auf iıhn
rückgreıfen: für Orte; für manche deutschsprachigen Jesuuten, die 1n dem L
xıkon nıcht vorkommen; für „Jesuitenfabeln“ und anti-jesuitische Schlagwörter der
angebliche Begebenheiten, die dort me1st detaillierter ausgeführt sınd. Kı SCHATZ
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